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Abend ⸗Ausgabe. 


erſtrecken. Jetzt ſoll eine derartige Statiſtik ür die 
geſammte Monarchte hergeſtellt und für dieſen Zweck 
das werthvolle Material benutzt werden, das in 
den behufs der Revifion der Gebäudeſteuerveran⸗ 
lagung im Jahre 1879 aufgenommenen Gebäude. 
beſchreibungen über die Vertheilung des Grund 
und Bodens und die Beſitzverhältniſſe in Betreff 


sg Deutſchland. 


Berlin, 6. November. Die päpſtliche „Au⸗ 
Tora" bringt einen „deulſchen Brief“ über die po⸗ 
lliſchen Ideen des Centrums, der manches Inter⸗ 
kante enthält. Das Schreiben erwähnt ien Bor- 
degeben, „Fürſt Bismarck habe mit bekanntem 
Scharſblicke gemerkt, daß das Kölner Gef ein Irr⸗ 


informirte Kreiſe haben Grund, anzunehmen, daß 
Gladſtone beim Lordmavors-⸗Bankette gemäßigt auf⸗ 
treten und keinerlei kriegeriſche Reden halten werde. 
Lord Odo Ruſſels Beſuch in Friedrichsruh, feine 
darauf folgende Reiſe nach England, ſowie Lord 
H. Elliots Peſter Aufenthalt waren gleichmäßig 
Verſtändigungs⸗ und Informations -Verſuche für 


ſich an den Kundgebungen gegen die Ausführung 
der Dekrete bethelligt hatte. Aus demſelben Grunde 
ſollen, wie es heißt, alle katholiſchen Arbeiter ⸗Ver⸗ 
einigungen aufgeloſt werden. 

Paris, 7. November. Zu lebhaften Kom⸗ 
mentaren giebt das Gerücht Veranlaſſung, daß Glad⸗ 
ſtone den Mächten ganz beſtimmte Vorſchläge be⸗ 


uch! thum ge u er, heißt es weiter, deſſelben enthalten it. Um Erfahrungen zu jam- Gladſtone, nach deren Ergebniß er ſich nun richtet. treffs der Ergreifung einer Zwangs maßregel gegen 
* en will Be er mi gewiſſe meln, oll erſt probewelſe mit der Verarbettung die- Das e aber war ein ſolches, daß eben ru- die Pforte in der griechiſchen Frage gemacht habe, 
2 formen durchſchen, bie ale dem Tandläufigen Li- ſes Materials für die Reglerungsbezirke Danzig hige Arußtrungen Glabftones erwartet werden müſ⸗ und daß dieſelben ſowohl in Deutſchland, wie in 
= aaltemus quisiberlaufen. Wo kann er eine Mehr- und Aachen der Anfang gemacht werden; der Etat ſen. Darin manifeſtirt ſich das hervorragende] Oeſterreich zurückgewieſen wurden. Es werden Be⸗ 
tal dafür finden? Er kann mit dem Centrum für 1881—82 wirft für dieſen Zweck 5000 Schwergewicht des auſtro-deutſchen Bundes, welchem fürchtungen laut, daß Gladſtone ſich dadurch nicht 


Mark aus. ſelbſt Gladſtone ſich beugen muß. Ein Diplomat 


ſagte mir, der engliſche Premier mag immerhin noch 
große Worte machen, denſelben dürfte jedoch ſchwer⸗ 
lich die Pointe fehlen, daß England nicht ſſoltrt 
vorgehen wolle. 

Paris, 5. November. Die Pompiers, welche 
mit Einſchlagung der Kloſterpforten in Paris be- 
auftragt waren, wo Einlaß verſagt wurde, haben 
ſich bewährt. Eine andere Vorkehrung war für 
den Fall, daß es zu ernſteren Unruhen gekommen 
wäre, getroffen: es war in der Nähe eines jeden 
Kloſters von den Pomplers eine Feuerſpritze aufge 
kelt, nicht nur brennende Gebäude, ſondern im 
Nothfalle die Flammen der Bolksleidenſchaft zu lö⸗ 
ſchen. In allen Klöſtern wurde bei Einrücken der 
Poltzei Sturm geläutet, um die Getreuen herbeizu⸗ 
rufen. Die Mönche wurden mit ihren Freunden 
durchweg überraſcht, da fie dem Gerüchte, es werde 
vor erfolgtem Uitheile des Koufliltgerichts von der 
Regierung nichts gegen ſie unternommen werden, 
Glauben geſchenkt hatten. Erſt als um 5 Uhr 
Morgens dit Polizeibeamten cinrückten, verbreitete 
ſich die Kunde, daß heute Ernſt gemacht werden 
würde. Da die Straßen in den Umgebungen der 
Klöſter ſofort durch die Polizet abgeſperrt wurden, 
ſo konnte die Reſerve der Mönche nicht mehr zu 
den Klöſtern gelangen, und man hatte es daher 
nur mit der gewöhnlichen Laiengarde der Klöfter 
zu thun. Vor dem Kloſter der Väter des heiligen 
Sakraments in der Avenue Friedland in Paris, 
die beute noch nicht ausgewirfen wurden, eniſtand 
eine Rauferei zwiſchen den Klerikalen und Republi⸗ 
kanern, die zu vielen Verhaftungen führte, 

Der junge Mann, der von einem klerikalen 
Studenten in Lyon erſtochen wurde, war ſelber ein 
Klerikaler; er rief: „Nieder mit der Kanaille!“ 
Unter der Kanaille verſtand er die Republik aner; 
ſeine Umgebung aber glaubte, er habe das Schimpf- 
wort gegen die Mönche gerichtet. Die Klerikalen 
jagen nun, er jet irrthümlich getödtet worden. 

In Paris wurden heute im Ganzen elf Kö: 
fer geſchloſſen; die Verhaftungen, die in und vor 
den Klöſtern erfolgten, belaufen ſich, den neueſten 
Nachrichten zufolge, auf etwa ſechnig; die verhaf⸗ 
teten Frauen, etwa eig Dutzend, wurden alsbald 
wleder entlaſſen, desgleichen einige weniger gravirte 
Männer. Aus den Verhören ſoll hervorgehen, daß 
der faktiſche Widerſtand, welcher bei den Aus wei⸗ 
jungen der Mönche erfolgte, überwiegend von Sei⸗ 
ten der Laien ausgeführt wurde. So äußerle ein 
Oberer eines der Pariſer Klöſter auf Befragen der 
Poltzel: „Ich habe wein Gutachten über die Bor- 
bereitungen nicht abgegeben, ich wurde nicht um 
Rath befragt.“ Die Regierung will wiſſen, daß 
der Widerſtand von den Ropallſten organiſirt wor⸗ 
den ſei, welche bet der Aus welſung der Kongrega⸗ 
tionen einen allgemeinen Aufſtand hervorrufen woll 
ten. Jedenfalls läßt ſich erwarten, daß die Bi⸗ 
handels polltiſchen Transaktionen Ihre Richtung an⸗ ſchöfe und Mönche nicht allein die Zeche zu bezah⸗ 
weiſt, gern Keuntniß genommen. Ich weiß nicht, len geneigt find. 
ob wie daſſelbe erreichen, aber je näher wir im Paris, 5. November. Depeſchen aus der 
kommen, um ſo mehr werden unſere wirthſchafl⸗ Provinz beſtätigen die allgemeine Ausführung der 
lichen Beziehungen zum dauernden Ausdruck der Dekrete. Morgen wird der Schluß gemacht wer- 
Uebertinſtimmung unſerer polttiſchen Intereſſen wer⸗ den. Sämmtliche nicht erlaubte Männer kongrega⸗ 
den. Zur Zeit beſtehen jedoch in der wirthſchaft⸗ tionen wurden aufgelöſt mit Ausnahme der Kar⸗ 
lichen Lage eines jeden der beiden Reiche noch Ge- |'häufer und Trappifen. Die Prämonſtratenſer in 
genfäge, deren Ausgleichung ſich nur allmälig ber- Frigolet bei Tarascon haben ſich mit vielen Laien 
beiführen läßt; auch haben beide Reiche ihre Zoll- verbarrikabirt; es ſoll, dem Vernehmen nach, hier 
tarif⸗Giſetzgebung erſt in jüngſter Zeit revidirt und | fein Verſuch gemacht werden, die Thür zu er⸗ 
die hierdurch neu angebahnte Entwicklung ihrer brechen, ſondern eine Blockade durch Truppen be- 
wirthſchaftlichen Intereſſen wird einſtweilen vor ſol⸗ wirkt und ſo lange aufrecht gehalten werden, bis 
chen Schwankungen zu bewahren ſein, welche das die Thüren von den Mönchen ſelbſt geöffnet wer⸗ 
Vertrauen zur Stetigkeit derſelben im eigenen Lande dea. Es wurden ferner ausgetrieben: in Nizza die 
erſchüttern könnten. Unſere Zollverhandlungen mit afrikaniſchen Miſſtonare, in Paliſſe die Väter vom 
Oeſterreich⸗Ungarn haben ſich deshalb für jetzt auf heiligen Herzen, in Roche-ſur⸗Bon die Paſſioniſten, 

ſchon früher in den ſechs öſtlichen Provinzen dis die Wahrung der zwiſchen uns beſtehenden Bezlehun⸗ in Clermont Ftrrand die Kapuziner, in Arras die 
„Staates und in der Provinz Weſtfalen ſtatiſtiſche gen beſchränken müſſen. Väter des heiligen Sakraments, in Le Mans die 
e Erhebungen ſtattgefunden, welche ſich auf die Jahre Kapuziner, in Pau die Redemptoriſten. Der Cercle 
von 1816 bie 1859 bezw. von 1865 bis 1867 du Boulevard in Angers wurde aufgelöſt, weil er 


zurückhalten laſſen wird. (Siehe Wien.) Aus zu- 
verläffiger Quelle wird die Mittheilung verlautbar, 
daß eine hochgeſtellte deutſche Perſönlichkeit, die ſchon 
jeit einem halben Menſchenalter von der Königin 
Victoria in bedeutenden Angelegenheiten konſulttrt 
wird, von ihr veranlaßt wurde, ihr brieflich die 
Gefahren der Gladſtont ſchen Politik und deren un- 
ausbleibliche Folzen auseinander zu ſetzen. 

Petersburg, 6. November. Der franzöſiſche 
Botſchafter, General Chanzy, iſt heute Nachmittag 
hier eingetroffen. 

Petersburg, 6. November. In dem pollti⸗ 
ſchen Prozeß gegen mehrere Mitglieder des zev0- 
lutionären Exekuliv⸗Komitee's wurde die Sitzung 
heute Mittag 12 Uhr eröffnet. Vorſitzender des 
Miltlärgerichts iſt Generalmajor Leicht, Gerichts⸗ 
mitglieder find der Wirkl. Staatsrath Schetkoweky 
und der Oderſt Babſt, als zeitweilige Gerichtomit⸗ 
glieder fungiren die Oberſten folgender Garderrgi⸗ 
menter: Oberſt Heſſe vom Preobraſchenskiſchen, 
Oberſt Alextjtff vom Semonoff'ſchen, Oberſt Sto⸗ 
liza vom Garde⸗Jägerregiment, Oberſt Kraſſowokl 
vom Moskauſchen, Oberſt Aniſchkoff vom Pawlow⸗ 
ſchen Garderegiment. Als Ankläger fungirt der 


tag) lein Bündniß fließen, denn dieſes verlangt als 
Stu Vorbedingung die Beendigung des Kulturkampfes. 
hen, Die ofſtziöfen Blätter ſuchen eine liberal ⸗konſervative 
Mehrheit, von der das Centrum ausgeſchloſſen fein 

A ſol, ſie finden ſie aber nicht. Die Katholiken 
leben in den politiſch-religtöſen und öͤkonomiſchen 
Magen den Konſervaliven viel näher als die Libe- 
1 talen. Die Konſervativen wollen die Abſchaffung 
a der obligatoriſchen Civilehe und Anderes gemein- 
aße ſchaftlich mit den Kathollken, aber dieſe laſſen ſich 
an auf kein Bündniß ein, wenn ihnen nicht zuvor die 
na tendigung des Kulturkampfes zugeſagt wird. Der 
rief verbreitet ſich dann über die Wahl des Vize⸗ 

bräſtdenten, und da Heereman nicht wieder gewählt 
if, hat der Schluß des betreffenden Kapitels ein 
dewiſſes Intertſſe. Er lautet: „Bleibt das Cen⸗ 
ausgeſchloſſen, jo gewinnt es an den Perjo- 
rich er beiden Vize-Präſidenten zwei parlamenta- 
nase Kräfte, und es iſt frei von jeder Rüchſchts⸗ 
ahmt.“ Schließlich bezeichnet der Brief den Juſtiz 
miniſter Friedberg als den augenblicklichen Träger 
ber Kuliurkampf⸗Ideen und verſpricht ihm einen 


Ausland. 


Wien, 5. November. Geſtern Morgen em. 
pfing der von hier ſcheldende Pronuntins und neu- 
ernannte päpſtliche Staatsſekretäe Kardinal Jaco- 
bini die Vorſtände der katholiſchen Vereine Wiens, 
wobei einer der Hauptführer unſerer Ultramontanen, 
der Graf Pergen, eine Anſprache in franzöſiſcher 
Sprache hielt, die vom heutigen „Vaterland“ im 
Wortlaut veröffentlicht wird. Pergen dankte dem 
Kardinal für das bewieſene wohlwollende Intırefje 
und ſprach die Bitte aus, Jacobint möge den Ver⸗ 
einen auch in jener ihrer zweiten Helmath ein mäch⸗ 
tiger Protektor bleiben, in jener Heimath, wohin er 
ſich jetzt begebe, in Rom, der Heimath aller Katho- 
lien. Der Graf erinnerte daran, daß, als Ja- 
eobint nach Wien gekommen, die Vereine, wenn er 
ſich ſo ausdrücken dürft, eine Armee im vollen 
Kampfe geweſen ſeien, und endete feine Anſprache 
ſodann mit folgenden Worten: „Die Gnade Got- 
tes, der fromme Sinn des Kaiſers, die Einheit des 
heiligen römiſchen Stuhles und feines Vertreters 
mpf auf Leben und Tod, welchen letzteren die haben von uns manches Uebel abgewandt, das an- 
 Ratoliten Jedem ſchlupflſchen Frlrdeneſchluß vor- dere Länder verheert. Die Macht der Ereiguifle 
Alben würden. aber hat der Thätigkeit der katholiſchen Vereine 
. — Die „Heſſiſchen Blätter“, das Organ der engere Grenzen geſteckt. Wenn wir aber heute nur 
widerſpenſtigen heſſiſchen Paſtoren, bringen folgende mehr Gewehr bel Fuß ſtehen, jo find wir doch noch 

rrliche Blüthe partlkulariſtiſchen Eifers: „Aus immer eine Armee, treu ihren Grundſätzen, treu 
unſerem hannoverſchen Nachbarland dringt lauter [ihrem Gott, treu ihrem Glauben, treu dem heiligen 

ubel zu uns herüber und findet in unſeren Her- Stuhle, und der erſte Ruf des heiligen Vaters wird 
den den innigſten Wiederhall. Am 28. Oktober uns wieder auf unſerm Platze finden. Mögen Ew. 
d. Je., Nachmittags ½4 Uhr iſt Ihre königliche Eminenz in Rom der Dolmetſch dieſer unſerer Gt⸗ 
Hoheit die Frau Herzogin Thyra von Cumberland fühle fein und für die katholiſchen Werke Oeſter⸗ 
und zu Braunſchwilg und Lüneburg zu Gmunden reichs den Segen des heiligen Vaters erflehen.“ 
am Traunſer von einem geſunden Prinzen glücklich. Jacobint dankte verbindlich für den Ausdruck der 
entbunden worden. In das uralte Haus der Wel- freundſchaftlichen Geſinnungen und betonte, daß er 
fen, das, von ſeinem bannoverſchen Stammflpe ver- nur mit ſchwerem Herzen ein Land verlaſſen könne, 
trieben, auch von dem natürlichen Untergang be- das einen eminent katholiſchen Monarchen und eine 
droht erſchlen, indem in Diutſchland feine beiden in ihrer Mehrzeit noch eriſtlich gefnnte Bevölke⸗ 
inlen nur noch auf je zwei Augen ſtanden — in dung habt. Schließlich wünſchte er allen erſchie⸗ 
daſes alte, ehrwürdige Haus iſt jczt durch Gottes neuen Herren ein freudiges Wiedersehen im Him⸗ 
tbarmen auf's Neue junges, friſches Leben einge- mel. Hoch beglückt ging Graf Pergen mit den Sei⸗ 
wegen. Dieſem jungen Leben, dem Erbprinzen von nigen von dannen. Der Kardinal ſeiuerſelts ſchelat 
HDannover, dem Träger und Unter pfand der welß⸗ der Anwariſchaft auf den Himmel ziemlich ſicher zu 
ſchen Zukunft, gilt des treuen hannoverſchen Volles ſein, wenn er ſeine Freunde ſchon auf ein Wie⸗ 
Aiubel, und wir alle, die wir Vertreter und Freunde derſehen dorthin beſtellt. N 
der legitimen Monarchie, des deutſchen Stammes Wien, 6. November. Der ungariſche Ab⸗ 
Vaounigthums find, wir ſümmen in die Iubel- und geordnete Guido v. Baußnern veröffentlicht nach⸗ 
Dankesrufe unſtrer niederſächſiſchen Brüder und Rependen Brief des Jürſten Bismarck: 

Auswärtiges Amt. Berlin, 5. März 1880. 

Ew. Hochwohlgeboren haben mir mit gefäll- 
gem Schreiben vom 2. v. Mis. eine Denkſchrift 
überſandt, in welcher Sie ſich über Vorzüge eins 
Zellvertins zwiſchen Deutſchland und Defterreich- 
Ungarn aussprechen. Ich habe von dem Inhalte 
dieſer darin niedergelegten Anſchauungen infofern 
als ich eine die beiden Reiche umfaſſende Zolleint- 
gung als ideales Ziel betrachte, welches unſeren 


die Vertheidigung iſt von Margolin, Appolonoff, 
Dſenzlol, Kißlitſchni, Chodneff u. A. übernommen 
worden. Die Angeklagten wurden in ihrer eigenen 
Zivilkleidung in den Sitzungeſaal geführt. Der 
Generalität, den Mitgliedern des Ober-Militärge- 
richts, den Senatoren waren beſondere Sitze ein⸗ 
geräumt, kurz vor Eröffnung der Sitzung Hatte ſich 
auch Prinz Peter von Oldenburg im Sttzungsſaalt 
eingtſunden, um der Verhandlung beizuwohnen. 
Nach dem Sitzungsſaal waren auch alle für den 
Prozeß in Betracht kommenden Bewclogegenſtände, 
darunter auch Dynamitproben, gebracht worden. 
Die Sitzung war ausſchließlich der Verleſung der 
Anklage-Akte gewiduet. Irgend ein Zoilſchenfall 
it nicht zu verzeichnen. 


Provenzielles. 


Stettin, 8. November. Am 31. Dezember 
d. 38. verjähren die Forderungen aus dem Jahre 
1878. Eine Unterbrechung der Verjährung findet 
nur ſtatt, wenn ein Zahlungsbefehl erlaſſen reſp. 
der Schuldner verklagt wird. Die bloße Klagean⸗ 
meldung wie bei dem alten Verfahren unterbricht 
die Verjährung nicht mehr. 

— Der „Zeitung für Hinterpommern“ wird 
von einem Korreſponventen aus Flatow folgende 
unglaublich klingende Nachricht geſchrieben: Unſere 
Freiſchüler haben es nicht unterlaſſen, ihren lieben 
Patron, dem Prinzen Karl von Preußen, zu ſeinem 
Geburtstage zu gratuliren. Gleichzeitig klagten fie 
demſelben auch, daß ſie nicht, wie die Schüler der 
Mitte ſchule, Trommeln beſäßen. Wenige Tage ſpä⸗ 
ter kam folgender Brief an: An die Freiſchüler 
Breitzle und Genoſſen. Auf Ihre Vorſtellung an 
Seine königliche Hoheit den Prinzen Karl von 
Preußen haben Hochdieſelben zu genehmigen geruht, 
daß Ihnen zur Beſchaffung von Trommeln eint 
Beipülfe von 72 Mark gewährt wird und dieſe 
gegen Quittung des p. Breipfe von der Rentamts⸗ 
kaſſe zu Flatow ausgezahlt werden. gez. Denide. 
Graf Dönhoff. Leider hat man nun aber den 
Knaben die Freude dadurch genommen, daß man 
trotz jenes Briefes das Geld nicht zur Beſchaffung 
von Trommeln verwendet, ſondern daſſelbe in die 
Sparkaſſe getragen hat, um es zur Aufbeſſerung 
der beſtehenden Inſtrumente der Mittelſchule zu ver⸗ 
wenden. 

— Aus Anlaß der glücklichen Vollendung 
der unterirdiſchen Kabellegung zwiſchen Danzig und 
Stettin hatten ſich am Sonnabend Abend die bei 
dem Werke beſchäftigten Ingenieure im kleinen 
Saale des alten Rathbauſes zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Abendeſſen eingefunden, bei welchem zahlreicht 
ernſte und heitere Toaſte ausgebracht wurden. 


J itftreiter von ganzem Herzen mit ein. Denn wir 
. diſſen ſehr wohl, daß Gott der Herr mit der Ge. 
N] burt dirſes ſehnlichſt erwarteten Kindes nicht bloß 

an den königlichen Eltern, nicht bloß an dem ban- 
noverſchen Bolk und Land, ſondern auch an der 
großen, gemetuſamen Sache des deutſchen Fürſten⸗ 
rechts und damit zugleich an Deutſchland ſelbſt 
Großes gethan bat. Dieſes Troſtes und dieſer 
Öreube voll, legen wir an der Wietze des neugebo⸗ 
renen Kindes von Hannover auch unſere heißen 
Wünſche für daſſelbe nieder. Dieſelben laſſen ſich 

bei der heutigen Lage der Dinge in ein einziges 
Wort zuſammenfaſſen: Möge dieſer Brinz von dem 
Geiſte des heiligen Rechtes und Geſetzes Gottes, 
als deſſen Zeuge und Wächter er in dunkler, hoch⸗ 
gefährlicher Zeit geboren wurde, erleuchtet, geleitet, 
I erhalten und bewahrt werden auf Schritt und 
Tritt. Dann wird er, wie ſich auch die Dinge ge- 
ſtalten mögen, ein echter und ein rechter König von 

1 Gottes Gnaden werben, würdig feiner hohen Ah ⸗ 
nen, eine Freude der erlauchten Eltern, ein Stern 
und ein Troſt des hannoverſchen, des dtutſchen 

Volkes!“ 

— Mit einer Statiſtik über die Bewegung 
des Grundeigenthums in Preußen ſoll jetzt der An⸗ 
fang gemacht werden. Es haben über dieſe Frage 


gez: Bismarck. 
Wien, 7. November. (D. M.-⸗Bl.) Gut 


Militärprofucator Achſarumoff mit 3 Gehülfn. 


l 


. 


wm der „Löchnitzer“ verbaftet, in feinem Beſitz aber 


hr 


— Auf das am Donnerſlag in der „Abend. 
dalle“ ſtattfindende große Klaoter-Konzert der Frau 
Annette Eſſipoff machen wir unſere Leſer mit 
dem Hinweis aufmerkſam, daß dirje Dame eine der 
dedeutendſten, wenn nicht die bedeutendſte der leben⸗ 
den Klavter-Birtuoſinnen iſt, die beſonders als 
Cbopin⸗Spielerin einen hohen künſtleriſchen Ruf 
beſttzt. 

— Am Dienſtag kommt auch endlich die ſchon 
ſelt Wochen angekündigte Oper „Norma“ an 
unſerem Stadt -Theater zur Aufführung. Frau 
Stieber ⸗Barn, hier von ihrem vorjährigen 
Gaftſpiel noch beſtens bekannt, abſolvirt darin ihr 
zweites Gaſtſpiel, von deſſen Erfolg es abhängen 
wird, ob die Primadonna-Frage nun endlich erle⸗ 
digt iſt oder ob uns noch weitere Debüts in Aus⸗ 
fät ehen. | 

— Donnerſtag findet im Wolff'ſchen Saale 
das erſte Symphonie Konzert der Ka⸗ 
gelle des Königs ⸗Retzimente ſtatt. Außer der 
Symphonie von Haydn Nr. 7 in G-dur kommen 
noch Werke von Beethoven, Weber, Mozart, Ru⸗ 
benſtein, Mendelsſohn und Wagner zu Gehör. IA 
der Tag auch in Rückſicht auf das Eſſipoff⸗Konzert 
recht ungünſtig gelegen, ſo wird das eifrige Stre⸗ 
den des jungen und begabten Dirigenten Herrn 
Oittert hoffentlich doch durch einen guten Be⸗ 
ſuch ſeines Symphonie Konzerts belohnt. 

— Die geſtrige Aufführung von „500,000 
Teufel“ im „Biktorta-Theater“ fand vor 
Aberfülltem Haufe ſtatt und erntete ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall, wozu vor Allem dle trefflich Darſtellung des 
„Klette“ durch Herrn Oskar Pfundt, des „Cer⸗ 
berus“ durch Herrn Krüger und der „Sulfuria“ 
durch Frl. Herrmann beitrug; auch die übri⸗ 
gen Mitwirkenden leiſteten ganz Erfreuliches und 
nnen wir den Beſuch der Wiederholungen der 
lustigen Poſſe auf das Beſte empfehlen. 

— Geſtern Vormittag gegen 11 uhr wurde 
die Jeuerwehr nach dem Haufe Victorlaplatz Ne. 2 
gerufen, wo, nach dem Rauche zu urtheilen, in der 
Weinkelleret der Herren H. Stein & Georgi Feuer 
ausgebrochen ſein ſollte; es ergab ſich jedoch, daß 
in dem oberen maſſtven Weinkeller eine geringe 
Quantität Stroh in Brand gerathen und kein 
welterer Schaden entſtanden war, fo daß die Feuer⸗ 
wehr nicht in Thätigkeit kam. 

— Am Frettag wurde der Bodenraum des 
Hauſes Lindenſtraße 28 erbrochen und aus einem 
dort aufbewahrten Korbloffer verſchledene Wäſcheſtücke 
im Werthe von 15 M. geſtohlen. 

— Ein Balstotmarder entwendete geſtern aus 
dem Reſtauratlonslokal Roſengarten Nr. 62 einen 
ſchwarzen Uederpieher, 

— Die 15 jährige Auguſte Bartelt aus 
Drabow wurde im Juni d. J. auf dem Nemitzer 
Kirchhof beim Abſchneiden von Blumen ertappt und 
in ihrem Beſitz 26 Roſen gefunden, die fie geſtän 

bigerweiſe von den Gräbern entwendet hatte. Des⸗ 
halb war dieſelbe in der heutigen Sitzung des 
Schöffengerichts angeklagt und wurde zu 1 Woche 
Gefaͤngniß verurteilt. 

— Der beim Kanalbau beſchäftigte Arbeiter 
Auguſt Jäd icke erlitt am Sonnabend durch einen 
Sturz einen Schenkelbruch, in Folge deſſen er nach 
dem Krankenhauſe gebracht werden mußte. 

— Einem Handelsmann aus Buerske bei 
Orelfenhagen wurde am Sonnabend von ſeinem 
Wagen, den er auf kurze Zeit unbeaufſichtigt am 
Bolwerk hatte ſtehen laſſen, eine weißwollene Dede 
im Werthe von 15 M., und der Schankwirthin 
Lüdtke, Pladrinſtraße Nr. 18, am Donnerſiag 

d aus ihrer Ladenkaſſe circa 45 Mark ge⸗ 
ſtohlen. 

— Auf einem Gute bel Strasburg U.-M. 
wurde in voriger Woche dem dortigen Guts -Ab⸗ 
miniflvator eine Brieftaſche mit ca. 2000 M. In- 
Halt geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich auf den 
vielfach vorbeſtraften Arbeiter Wallrath, der 
dierſelbſt früher als Herkules und Ringkampfer 
aufgetreten iſt und zur Zeit des Diebſtahls auf 
dem Gute gearbeitet hat, dann aber plötzlich ver⸗ 
ſchwand. In vergangener Nacht wurde Wallrath 


übertrieben fein. Ein Jeder findet zwiſchen dem 
Charakter Hamlıts und ſeiner ihm zuertheilten blu⸗ 
agen That else mehr oder minder gewaltige Kluft, 
die zu überbrücken er durch die Auffaſſung des 
Hamlet'ſchen Charakters zu erreichen ſucht. Wir 
können hier nicht über die Berechtigung dieſer oder 
jener Auffaſſung rechten, es wäre das eine Thorheit 
und ein Stoff für dickleibige Bücher, aber nicht für 
den uns zur Dispofition ſtehenden, heute beſonders 
winzigen Raum. 

Ludwig Barnay iſt ein großer Künſtler, einer 
der erſten, die wir heute bejigen, und dieſen Namen 
bat er ſich erworben beſonders durch feine Genialt 
tät und Vielſeitigkeit. Uns iſt der geehrte Gaſt 
binlänglich bekannt, wir wiſſen, welch“ mächtiges 
Gebiet er beherrſcht. Bon den üblichen Fächern 
iſt bei ihm überhaupt keine Rede, da er auf meh⸗ 
reren heimisch if. Was jeder einzelnen Rolle von 
ihm das Intereſſe leiht, iſt der Scharfſinn, mit dem 
er dieſelbe nach ſeiner miiſt rraliſiiſchen Auffaſſung 
zu zergliedern verſteht, weshalb er der wunderbarſte, 
erhabenſte Künſtler meiſt in den kleinſten, ſcheinbar 
unbedeutendſten Eplſoden iſt, deren Nünrcen von 
einem kaum grahnten Effekt werden. Wenn daher 
ein Schauſpieler den Rahm eines „denkenden 
Künſtlers“ beanſpruchen kann, Barnay iſt es! Oft, 
ja meiſt befindet er ſich mit anderen, ebenfalls ge⸗ 
rühmten Darſtellern im Konteaſt und wir behaup⸗ 
ten, das macht Barnay allein ſo groß, denn er 
ſucht und grübelt gewaltſam gerade nach ſolchen 
Stellen, die einem Anderen unzweifelbaft und ſelbſt⸗ 
verſtändlich erſcheinen. Dadurch frappirt feine Auf. 
faſſung, die an ſich vielleicht eine Verirrung if, 
aber momentane Wirkung erzielt. So können wir 
feinem Hamlet, eine im Ganzen außerordentlich 
künſtlerlſche Leiſtung, voll der ſchönſten und ergrei⸗ 
fendften Nüancen, keinen Geſchmack abgewinnen. 
Wir finden bier nicht den grübelnden Schwärmer, 
nicht den phlloſophiſchen Prinzen, ſondern einen 
Ihmeryerfließenden, weichlichen, faſt weibiſchen 
Schwächling, der den Glauben an dae Menſchliche 
vernichtet, den an das Märchenhafte erhöht. Das 
iſt das Grſammturthetl, während ſolches erſt aus 
ſo vielen großen und kleinen Et zelbeiten gebildet 
werden muß, daß die Barnay'ſche Leiſtung trotzdem 
oder gerade deshalb immer eine bochintereſſante 
bleibt. Das Organ des Künſtlers und feine Poſen 
find entzückend und blenden. Man verſäume nicht, 
den geſchätzten Gaſt kennen zu lernen. In der 
Rolle der Ophelia debütirte Frl. Weiſſe vom 
Stadttheater in Poſen. Die junge Dame mag 
talentvoll ſein, das wird fle ja im weiteren Ver⸗ 
lauf ihres Engagements — wenn es dazu kommt 
— beweiſen, ihre Ophelia kugte von mehr gutem 
Willen als prägnanter, berzerfaſſender Darſtellung. 
Ihr Organ ſcheint uns für dieſe Rolle nicht aus⸗ 
zurtichen. Die Wahnſinns cenen entbehrten der er⸗ 
ſchütternden Wirkung, wogege: die kleinen Scenen 
im Hauſe ihr beſſer gelangen. 


Hellas und Rom von Jakob von Fall! 
Verlag von W. Spemann in Stuttgart. Bis 
26. Hefte iſt nun dieſes bedeutende Werk, eine K 
turgeſchichte des klaſſſchen Alterthume, erjchien 
und wiederum iſt es ſeiner Vollendung um etw 
näher gerückt. — Jede der neuen Lieferungen 
bält wie die vorhergehenden herrliche Text⸗ 9 
Tonbilder, von denen wir aus den letzten und # 
vorliegenden Lieferungen 21—26 folgende herb 
heben: „Das Wettrennen im Circus Maximus 1 
eine der berühmteſten Beluſtigungen der alten R 
mer; „die Amphora des reichen Stils“; „Gel 
und Unterhaltung nach der Mahlzeit“, Scenen # 
dem alten Rom und ein herrliches Bild des al 
Athen, zur Zeit des Kalfers Hadrian DU 
einzelnen Blätter, wahre Kunſtblätter, und der # 
nehend geſchrlebene und lehrreiche Text empf) 
das Werk allen Gebildeten als eine intereſſ 
Unterhaltungslektüre. Das Werk wird ca.. 
Lieferungen & 11), Mark umfaſſen. 1229 


Te legraphiſche De peſchen. 

München, 7. November. Kardinal Zar 
iſt nach Rom abgereiſt. 

Dem geſirigen Diner auf der hieſigen 
tiatur wohnte auch der Minifter des Aus w., 
gen, von Crailsheim, der öͤſterreichtſch· ungariſcht N 
ſandte und der Vertreter des franzoͤſtſchen Geſchü ß 
trägers bei. 

Wien, 7. November. Der Lloyddam 
„Miramare“ iſt auf der Fahrt von Fiume m 
Ancona in der Nahe von Sofa Großa geil 
tert; Mannſchaft und Paſſaglere wurden gerel 
Der Reichsrath ſoll zum 29. d. Mis. einbert 
werden. 

Peſt, 6. November. In der ungariſchen 9° 
legation brachte der Abgeordnete Falk eine Ju 
pellation ein wegen der gegen den Berliner 8. 
trag verſtoßenden Behandlung der Mohamed ö f 
ſritens Montenegros. Die oͤſterreichlſche Delegalle 
erledigte das Ordinarium des Kriegebudgets und “ 
willigte entgegen den Ausſchußanträgen die von M 
Reglerung beanfpruchten Beträge. 

Brüſſel, 7. November. Der „Moniteur Balg 
meldet die Ernennung dis General-Majors G an 
zum Kriegeminiſter. 8 

Paris, 7. November. Die Elnſchlließung de 
Ordens hauſes der Prämonſtratenſermöncht in 
golet bei Tarascon dauert fort; die Prämonſtraten 
proteſtiren gegen vie Elaſchließung. Der ale 
präfekt erwidert, daß die Regierum 3 Feine gemalt 
ſame Oeffnung des Drvensaufes wünſche und MM 
Einſchließung, wenn nötyig, einen Monat fort] 
werde. Die Prämoyſtratenſer haben alle Perſt 
aus dim Ordens hauſe entfernt, welche, obne Dien 
zu leiſten, nur den Proviant unnötz r Weiſe 
aufzehren würden und ſcheinen für längere Zeit hin 
länglich verproniantirt zu fein 

Die Trappiſten in Tamle (Departement 25 
vote) batten alle Eingänge feſt verbarrikadirt 
bedurfte es einer dreiſtündlgen Arber, um in Nes 
Kioſter zu gelangen. 2 

Dufaure bat feine Entlaſſung als Bo ra 
ter des Komitec's für juriſtiſche Komperöfralg 
im auswärtigen Amte genommen; an feiner Ste „ 
iſt der Genetalprokurator am Kaſfattonshofe, Bin“ 
tauld, zum Vorfigenden ernannt worden. 

Paris, 6. November. Die Auflöfung 6 
Kungıezattonem iſt als brendet zu betrachten. 
arsangen wurde in 81 Gepartemente. Es waren 
384 öfter nicht autortfeter Männer-Rongregafi 
nen mit 7400 Mutzlievern vorhanden. BE auf 
die Karthäuſer mit 400 Mönchen in 10 Deparle⸗ 
ments und die Trappiflen mit 1500 Mor chen 
20 Departements find ſämmtliche Rongregationen au 
gelöͤſt worden. In Llle, wo man geſtern e 
Beſorgniſſe hegte, IM die Durchführung beute erſolh⸗ 
reich beendet worden. In Taras con verweigert 
die Prämonſtratenſer die Räumung ihres auf eu 
unzugänglichen Berge gelegenen Kloſters. Truppen 
in Stärke von? Mann unter dem Kommand! 
von zwei Gencralen bilagern daſſelde, in welches 
ſich mehrere Tauſend Mann zur Vertheidigung be⸗ 
finden. Man wird wahrſcheinlich genöthigt fei 
das Kloſter durch Aushung rn zur Uebergabe F 
zwingen. Die Sprache der klerikalen und konſe ““ 
vativen Blätter über das Vorgehen der Regierun 
ift eine äußerſt heftige. Die Aufmerkſamkrit de 
Publikums wird natürlich vollſtändig durch biell 
Vorgänge abſorbirt, welche troß offigiöfer Beſchön 
gungen einen ſihr tiefgehenden und der Reglerunß 
keineswegs allzu günſtigen Eindruck hinterlaſſen. 
Etwa vierhundert richterliche Beamte haben ihre En 
laſſung genommen, um nicht an der Ausführung 
der Dekrete Theil zu nehmen. Auch zwei Mitglie- 
der des Gerichtshofes zur Erledigung der Kompt⸗ 
tenzkonflikte haben, anläßlich der von ihnen gemlß⸗ 
billtgten geſteigen Entſcheidung, dem Juſtizminſſler 
ihre Entlaſſungsgeſuche eingefandt. 

London, 7. November. Nachrichten vom Kap 
vom 6. d. melden: Montague, welches von dem 
Häuptling der Baſutos, Moletſane, befeſtigt und 
beſetzt war, wurde am 31. Oktober mit Sturm ge⸗ 
nommen. Während des Sturmes griffen indeſſen 
5000 Baſutos ein Detachement der Kolontaltruppen 
an, welche das Dorf Terothodt beſetzt hatte und 
zwangen bafjelte, ſich zurückzuziehen. Der Stamm 
der Tembus befindet ſich in vollem Aufruhr, 
nach den Hauptpunkten werden Verſtärkungen 9” 
ſandt. 

Konſtantinopel, 7. November. Der dulga⸗ 
riſche Geſchafteträger hat dem franzöſiſchen Bol 
ſchafter Tiſſot perſönlich ſein Bedauern über die Im 
ſultirung des franzöſiſchen Vlze-Konſulats in Varng 
ausgedrückt. Der Botſchafter Tiſſot gab anheim, 
die bulgariſche Regierung möge dem Vize⸗Konſul 
offiziell durch den Präfekten von Varna ihr Be 
dauern ausdrücken laſſen. 


ein Satz heraus, der bedenklich das Gegentheil aus⸗ 
drückt. Zu verwundern iſt dabet, daß Dr. Sigl 
den Braten ſelbſt nicht gerochen hat. 

— (Ganz à la Texas.) „ .. Seitdem 
Gott die Welt geſchaffen, hat die Menſchheit ſchon 
viel Böſes und Verabſcheuungs würdiges verübt; 
aber mehr Anlaß, ſein Geſchlecht zu verabſcheuen, 
kann man wohl nirgends finden, als in unſerer 
Stadt. Der Tiger kann nicht blutdürſtiger, der 
Sel nicht dümmer fein, als es die Bürger unſeres 
verſeuchten Ortes find. Es iſt bereits zur Alltäg⸗ 
lichteit geworden, daß ſich hier Dinge ereignen, bei 
deren Anblick man Bier ſchier verzweifeln muß 
Kaum daß wir einen Poſt⸗Raubmord überſtanden, 
haben wir den Skandal zu verzeichnen, daß man 
zum riformirten Geistlichen einen Menſchen wählte, 
von dem es ſtadtbekannt iſt, daß er geſtohlen und 
defrandirt hat und über deſſen Haupte das Da⸗ 
moklesſchwert einer Disziplinar-Unterfuchung ſchwebt. 
Nun trifft uns wieder die erfreuliche Kunde, daß 
der Ober⸗Stadthauptmann, der gelegentlich von 
Kaſſenviſltirungen niemals die Schlüſſel zu finden 
vermochte, oder auch jeibft nicht zu finden war, we⸗ 
gen Veruntreuung vom Amte ſuspendirt if, wäh⸗ 
zend der eine Vize ⸗Stadthauptmann, ein wegen ſei⸗ 
ner Grobhett und Ungeſchlachthelt weit und breit 
derüchtigter Bengel, wegen feiner Exzeſſe ebenfalls 
davongejagt wurde und ſich feither ſchon zweimal 
erhenkt hat, leider aber, zum Schaden der Civlliſa⸗ 
tion, beide Male abgeſchnitten wurde 
ſchreibt man, wie es der „P. l.“ welter erzählt, 
nicht etwa aus einer funkelnagelneuen Anſiedlung 
der Bereinigten Staaten Nordamerikae, ſondern aus 
einer gut ungarifhen Stadt, die über 20,000 Ein- 
wohner zählt und ſich im Uebrigen aller Segnungen 
der Civiliſation erfreut. 

— Ein ſeltener Fall ereignete ſich vor einigen 
Tagen in der Familie eines in der Köpnickerſtraße 
tn Berlin wohnhaften wohlſituirten Tiſchlermtiſtero. 
Der Mann, eln rüſtiger Vierziger, überreichte am 
Montag feiner Frau zu deren Geburtstag die Po⸗ 
lice einer Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft, in der er 
ſich mit 6000 Mark verſichert hatte. Die Frau 
ſchmollte ſcherzend über das ſonderbare Giſchenk, 
für welches ſie hoffentlich noch recht lange nicht 
oder vielleicht nie eine Verwendung haben würde, 
und verbrachte man den Tag in der heiterſten Weiſe. 
Am Dienſtag Morgen ſand die Frau den Mann 
zu ihrem größten Entſetzen todt im Bette liegend 
vor, und konſtatirte der ſofort herbelgerufene Arzt 
den in Folge eines Gehirnſchlages eingetretenen Tod. 

— (Gegen die Damenſchleppen.) Aus Nüen⸗ 
berg ſchreibt man unterm 2. d. Mts. : Unſere Bo- 
lizetbehörde iſt im Stande, durch eine neu erlaſſene 
ortspoltzeiliche Vorſchrift gegen den Unfug der Da⸗ 
menſchleppen auf der Straße einzuſchreiten. Es iſt 
nämlich beſchloſſen worden, das mulhwillige Erzeu- 
gen von Staub in einer dae Publikum ungemein 
beläſtigenden Weiſe mit Strafe zu belegen. 

— (Keinen Gott und keinen Herrn!) Wir 
aus Paris gemeldet wird, gründet der Burger 
Blanqul ein neute Blatt unter dem verhelßſunge⸗ 
vollen Titel: „Ni Dieu, ni Marel“ („Keinen 
Gott und keinen Herrn !“) 

Wernigerode, 28. Oktober. Vom 
Brocken wird berichtet, daß das Brockenhotel von 
10 Fuß boben Schnee- und Eis wänden umgeben 
iſt Der Wirth mit Familie tik eingeſchnelt, Pferbe⸗ 
ſtall und Wagenremife von Schner vermautrt; der 
in Steinwurfswette befindliche Brunnen it jo von 
Schneewällen verſteckt, daß er von den mit der 
Oertlichkeit genug vertrauten Bwobnern des Hotels 
geſucht werden mußle. Der Briefträger, weicher 
vorgeern vom Brocken nach Schierke ging, bat zu 
der einſtündigen Wanderung acht Stunden gebraucht. 
Stellenweſſe iſt derſelbe bis über die Schultern im 
loſen Schnee verſunken. 

F . 
Lite rariſchet 


Von dem großen Erfolge, welchen das im 
Verlage des „Vereins für Drutſche Literatur“ in 
Berlin erſchlenene Werk des Kontreadmirale a. D. 
Keinz. Werner, „Erinnerungen und Bilder ans 
dem Seeleben“, errungen, zeugt die Thatſacht, daß 
innerhalb Monateftiſt deretts eine 2. Auflage noth⸗ 
wendig geworden, welche in derſelben eleganten Aus⸗ 
ſtattung in prächtigem Halbfranzbande erſchlenen ift. 
Mit Vergnügen machen wir nochmals auf das 
intereſſante ſchöne Buch aufmerkſam und wünſchen 
. Auflage denſelben Erfolg wie der erſten 

uflage. 

Paul Moſer's Notizlalender als Schreib- 
unterlage mit feiner eleganten und ungemein prak- 
tiſchen Einrichtung (Verlag des Berliner Lithogr. 
Juſtituts, Berlin W., Preis 2 Mark) liegt auch 
diesmal wieder rechtzeitig für 1881 vor. Was die 
äußere Aaeſtattung anbetrifft, ſo bildet der durch⸗ 
aus ſoltd gebundene, mäßig dicke und mit einem 
halbweichen grünen Umſchlag verfehene Kalender in 
ſeinem bequemen, nicht zu großen Format (24 X 
34 Eim.) in der That die denkbar bequemſte und 
dabei eine elegante Schreibunterlage auf Pult und 
Schreibtiſch. Ihren Werth aber verdoppelt der 
jedem geſchäftlchen Bedürfniß angepaßte Jahalt 
bezw. die ſehr ſinnreiche Einrichtung. Auf der 
Rückſelte des Umſchlags ein überſichtlicher Komtoir- 
kalender, dann Titel mit Inhaltsverzeichniß, hierauf 
72 mit weißem Löſchpapler durchſchoſſene Seiten 
Iintieten Schreibpaplers, auf welchem die einzelnen 
Tage des Jahrts eingedruckt find und für jeden 
derſelben zu Notizen ca. 20 Zeilen Raum gelaſſen 
iſt. Dieſem Tagebuch folgen (auf 42 Seiten) eine 
Fulle für das Geſchäftsleben unentbehrlicher Ta⸗ 
bellen und ſtatiſtiſcher Verzeichniſſe, ſowie am Schluß 
eine gule Karte von Deutſchland. Wer Moſer's 
Kalender einmal als Geſchäftereguſſt angeſchafft 
hat, wird ihn bald unentbehrlich finden und jedes 
Jahr erntuern. [228] 
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Bermiſchtes. 


— Ueber eln ſchweres Eiſenbahnunglück, wel⸗ 
ches ſich vorgeſtern Abend bel Potsdam zugetragen, 
bringt die „Poſt“ aus Potsdam folgende Mitthei⸗ 
kung: Durch die angeblich unterlaſſene Schlleßung 
ter Barriere bei Bude Nr. 32 oder 33 unwelt 
der Kaiſerhalle zwiſchen Neuendorf und Potsdam 
wurde vorgeſtern Abend von dem um 10,24 von 
Berlin hier eintreffenden Kourterzuge das Fuhrwerk 
des Dampf⸗Mühlenbeſitzers Jaäniche hierſelbſt über⸗ 
gefahren. Ein Mann und eln Pferd wurden auf 
der Stelle getödtet, während der zweite Begleiter 
des verunglückten Wagens erſt geſtern frü) an den 
erhaltenen ſchweren Verletzungen gestorben iſt. Der 
auf der Stelle getödtete Kutſcher war bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoße auf dit Puffer der Maſchine geworfen 
und befand ſich beim Einfahren des Zuges in den 
Bahnkorper (Potodam) noch auf denſelben. Der 
betreffende Bahnwärter iR in derſelben Nacht noch 
verhaftet worden. — Ein anderer Bericht lautet: 
Ale dir um 10 Uhr von Berlin abgehende Kou⸗ 
rierzug den in der Nähe des Katſerpavillons be 
ſindlichen Straßenübergang paſſirtt, befand ſich ein 
mit Getreide beladener Wagen des Dampfmühlen⸗ 
befigers Jänide mitten auf den Schienen. Wie es 
beißt, war die Barriere nicht rechtzeltig geſchloſſen 
worden. Der Wagen wurde von der mit voller 
Geſchwindiglelt daherbrauſenden Maſchine erfaßt 
und vollſtändig zertrümmert. Dir Kutſcher, ein 
Jamillenvater von 7 Kindern, blieb auf der Stelle 
todt. Em auf dem Wagen befindlicher Knecht 
wurde mit foctgeſchlendert und iſt fo ſchwer ver⸗ 
wundet, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
Die Unterſuchung über den Anlaß dieſes bedauer⸗ 
lichen Unfalls iſt bereite im Gange. 

— Wir 475 1 „Augsburger Neueſten 
Nachrichten“: Zweifelhaftes Kompliment. Die 
t ausgeführt, wenn auch die Stimmen der 3 252/253 des „Baterlanpe (vom 21. Ol⸗ 
Sänger und Sängerinnen nicht immer ausreichend tober) enthalt in ihrem Inſeratenthell folgende 
gung waren, um den Anforderungen der Rompofl- Reimerel: 
tion gerecht zu werden. Die Orcheſter⸗Begleitung, Herrn Dr. J. S1 gl. 
weiche die Kapelle des Herrn Muſik-Direktors Wal⸗ Schwer iR der Kampf für's Helligthum, 
fer, Übernommen, wurde recht gut durchgeführt. Wenn Halbheit eitlen Glanz und Ruhm 
Nach beendetem Konzert fand ein gemüthliches Tam⸗ Einhelmſt für hündiſch Bücken, Schmlegen, 
kränichen ſtatt, welches erſt am frühen Morgen jein| Im Staub vor nicht ger Hoheit liegen. 

Nie haſt Du Dich im Ungemach 


Ende fand. 

Entehrt durch zahmer Worte Schmach. 
Heil Dir, der Kirche ächtem Hort, 
Und Deinem frommen, ſchneid'gen Wort! 
Nicht zage, wahrer Freiheit Wächter! 


nur noch einige 100 M. gefunden. 


+ Züllchow, 7. November. Das geſtrige 
Konzert, welches der hieflge Geſangverein „Concor⸗ 
dia“ in Seidel's Konzertſaal unter Leitung feines 
Dirigenten, Herrn Lehrer Krienke, veranfaltet, 
hatte ſich eines überaus zahlreichen Beſuchs zu er- 
freuen und wurden faſt ſaͤmmtliche Nummern des 
Programms mit Beifall aufgenommen, beſonders 
gut das von Schumann's „Zigeunerleben.“ Der 
größte Theil des Abends wurde durch die melodra⸗ 
matiſche Dichtung „Bergmannsgruß“ von Anacker 
amagefüllt, welche mit beſonderer Sorgfalt eingeübt 
war. Die Komposition iſt zwar für Dilettanten⸗ 
Sänger äußerſt ſchwierig, wurde aber doch zur Zu⸗ 


Stadt⸗Theater. 

Erſtes Gaſiſpiel des Herrn Ludwig Bar⸗ 
nay. „Hamlet“. Trauerſpiel in 5 Akten von 
Spafejpeare.! — Du biſt ein Ganzer, biſt ein Aechter! 

Es gehört heut' zu Tage faſt ſchon zu den Plauen. C. W. 
Nothwendigkeiten der Hamletdarſteller, aus ihrem Auf den erſten Blick erſcheint dieſelbe als eine 

einen Abſonderling zu machen, und dürſte Ovation für Herrn Dr. Stgl, lieſt man nur die 
der Ausſpruch, es giebt im theatraliſchen Leben letzte Strophe, und fügt derſelben die Anfangsbuch⸗ 
ebenfo viele verſchiedene Dänenprinzen Hamlet als ſtaben jeder einzelnen Strophe, von oben nach un⸗ 
6 dieſen darſtellende Künſtler giebt, ſicher nicht ten geleſen, zu einem Wort geformt hinzu, ſo kommt 
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